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KI-Regeln im Wandel: Was KMU jetzt wissen sollten

Willkommen zur Juli-Ausgabe
Muss Ihr Unternehmen den EU AI Act schon vollständig einhalten? Viele KMU sind unsicher - und diese
Unsicherheit kann KI riskanter wirken lassen, als sie sein müsste.

Die gute Nachricht: Die Regeln werden klarer, und Unternehmen haben nun mehr Zeit zur Vorbereitung.
Das bedeutet aber nicht, dass Warten die beste Strategie ist. Nutzen Sie diese Zeit sinnvoll: KI sicher
testen, einfache interne Leitlinien aufbauen und lernen, welche Anwendungsfälle besondere
Aufmerksamkeit verdienen.

Warum das für KMU gerade jetzt wichtig ist
Viele KMU möchten KI einsetzen, zögern aber wegen Regulierung, Datenschutz oder Unsicherheit
darüber, was erlaubt ist. Das ist nachvollziehbar - besonders wenn Werkzeuge sich schnell
verändern und juristische Sprache weit vom Unternehmensalltag entfernt wirkt.

Eine klarere und besser handhabbare Regelwelt kann helfen. Die praktische Botschaft ist einfach:
Experimente müssen nicht gestoppt werden, aber sie sollten strukturiert erfolgen. Klein anfangen,
Menschen in der Kontrolle behalten und wichtige Entscheidungen dokumentieren.

Der AI Act in einer Minute
Der EU AI Act folgt einem risikobasierten Ansatz. Einige KI-Praktiken sind verboten, viele alltägliche
KI-Nutzungen haben nur begrenzte Pflichten, und bestimmte Hochrisiko-KI-Systeme unterliegen
strengeren Anforderungen.

Für die meisten KMU ist der Ausgangspunkt keine juristische Tiefenanalyse. Es geht zunächst um eine
praktische Bestandsaufnahme: Wo nutzen wir KI? Welche Daten sind beteiligt? Wer prüft die
Ergebnisse? Und könnte der Output Menschen in erheblicher Weise betreffen?
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Was sich auf EU-Ebene ändert
Im Jahr 2026 bewegte sich die EU in Richtung Vereinfachung und Straffung von Teilen des
KI-Regelwerks. Ein wichtiger Punkt ist die verschobene Anwendung von Pflichten für Hochrisiko-KI:
eigenständige Hochrisiko-KI-Systeme sollen nun voraussichtlich ab dem 2. Dezember 2027 erfasst
werden, Hochrisiko-KI-Systeme, die in Produkte eingebettet sind, voraussichtlich ab dem 2. August
2028.

Das ist eine gute Nachricht: Unternehmen haben mehr Zeit zur Vorbereitung. Diese Zeit ist nützlich, um
Werkzeuge zu testen, interne Routinen aufzubauen und klarere Standards und Leitlinien abzuwarten -
ohne zu früh in große Compliance-Projekte einzusteigen.

Für KMU bedeutet das: Der AI Act ist nicht verschwunden. Aber der Zeitplan ist handhabbarer
geworden, besonders für Unternehmen, die Anwendungsfälle testen möchten, bevor sie größere
KI-Projekte beschließen.

Was das nicht bedeutet
Weniger Bürokratie bedeutet nicht: keine Regeln. Sensible Daten, automatisierte Entscheidungen,
kundennahe Inhalte, mitarbeiterbezogene Anwendungsfälle und branchenspezifische Anforderungen
müssen weiterhin sorgfältig behandelt werden.

Eine einfache Faustregel lautet: Je stärker ein KI-System Menschen, Rechte, Sicherheit, Geld,
Arbeitsplätze oder den Zugang zu Dienstleistungen beeinflusst, desto sorgfältiger sollte es bewertet und
dokumentiert werden.

Datenschutz: ebenfalls in Richtung Vereinfachung
Auch die DSGVO-Diskussion bewegt sich in Richtung Abbau unnötiger Bürokratie, insbesondere für
kleinere Unternehmen und risikoarme Verarbeitung. In Deutschland zeigen aktuelle politische Vorschläge
in Richtung einfacherer nationaler Datenschutzregeln, klareren Datenrechts und geringerer
administrativer Belastungen für kleinere und mittlere Unternehmen.

Dabei handelt es sich jedoch um politische Richtungen und Gesetzgebungsprozesse - nicht um einen
Grund, Datenschutz zu ignorieren. KMU sollten weiterhin vermeiden, vertrauliche oder sensible
Informationen ohne klare Grundlage in öffentliche KI-Werkzeuge einzugeben, und Mitarbeitenden
erklären, welche Werkzeuge für welche Aufgaben genutzt werden dürfen.

Eine einfache Risikokarte für KMU
Ein sinnvoller erster Schritt ist, KI-Anwendungsfälle in drei praktische Kategorien zu sortieren:

• Risikoarme Unterstützung: eine interne Produktbeschreibung entwerfen, öffentliche Informationen
zusammenfassen oder Sitzungsnotizen vorbereiten.

• Datenbezogene Prozesse: Kunden-E-Mails zusammenfassen, Rechnungen analysieren,
Lieferantendaten nutzen oder mit Informationen über Mitarbeitende arbeiten.

• Entscheidungen mit hoher Tragweite: KI nutzen, um Bewerberinnen und Bewerber zu bewerten,
Kreditwürdigkeit einzuschätzen, über den Zugang zu einer Dienstleistung zu entscheiden oder
sicherheitsrelevante Entscheidungen zu unterstützen.

Diese einfache Karte hilft Teams zu erkennen, welche Experimente sich für einen schnellen Pilotversuch
eignen und welche Managementaufmerksamkeit, Datenschutzprüfung oder fachliche Beratung
benötigen.
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Fragen vor dem Test eines KI-Werkzeugs
Bevor ein Werkzeug ausgewählt wird, helfen vier Fragen: Welcher Geschäftsprozess soll besser werden?
Welche Informationen benötigt das Werkzeug? Wer prüft die Ergebnisse? Und woran erkennt man, dass
der Pilotversuch nützlich ist?

Diese Fragen machen Regulierung von einem möglichen Blocker zu einer Gestaltungshilfe. Sie helfen
Unternehmen, von vagem KI-Interesse zu einem sicheren, messbaren ersten Schritt zu kommen.

Was KMU jetzt tun sollten
Ein praktischer Ausgangspunkt ist oft:

1. Liste der bereits im Unternehmen genutzten KI-Werkzeuge erstellen, einschließlich eingebauter
Funktionen in Office-, CRM-, Marketing- oder Produktionssoftware.

2. Risikoarme interne Anwendungsfälle von solchen trennen, die Kunden, Mitarbeitende,
personenbezogene Daten oder wichtige Entscheidungen betreffen.

3. Prüfen, welche Daten an den Tool-Anbieter gesendet werden und ob vertrauliche Informationen
betroffen sind.

4. Festlegen, wer KI-Ausgaben prüft, bevor sie extern oder für wichtige Geschäftsentscheidungen
verwendet werden.

5. Kurze Aufzeichnungen zu wichtigen KI-Anwendungsfällen, Verantwortlichkeiten und Prüfschritten
führen.

Ein praktischer Einstieg
KMU benötigen keine komplexe Compliance-Abteilung, um zu beginnen. Ein leichtgewichtiges
KI-Anwendungsfallregister, wenige interne Regeln und klare Hinweise für Mitarbeitende können bereits
eine solide Grundlage schaffen.

Ziel ist nicht, Innovation auszubremsen. Ziel ist, KI-Einführung so verlässlich zu gestalten, dass Menschen
den Werkzeugen vertrauen, die Grenzen verstehen und Prozesse Schritt für Schritt verbessern können.

Ausblick
In künftigen Ausgaben übersetzen wir KI-Entwicklungen weiter in praktische Fragen für KMU. Mögliche
nächste Themen sind Preisgestaltung von KI-Werkzeugen und versteckte Kosten, Risiken und Chancen
der Cybersicherheit, europäische KI-Souveränität sowie die wachsende Rolle lokaler und On-Premise-KI.

Unser Ziel bleibt einfach: KMU sollen KI realistisch, praxisnah und mit Vertrauen einordnen können.

Inhalte zusammengestellt vom KI-Projektbüro der KI-Allianz Rheinland-Pfalz,

unterstützt durch den Lehrstuhl Maschinelles Lernen an der RPTU in Kaiserslautern.

Steffen Reithermann <steffen.reithermann@cs.rptu.de> - ml.cs.rptu.de

Newsletter-Archiv: https://ml.cs.rptu.de/projects/KI-Projektbuero/newsletter/

Virtuelle Plattform der KI-Allianz Rheinland-Pfalz: https://www.ki-allianz-rlp.de/
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